
Erscheint in feipjig
Mittwoch , Freitag , Sonntag .

Abonnementspreis
ißt ganz Tentichland 1 SS. 60 Pf. fto

Quartal .
Monats - Abonnements

werden bei allen dcutfchen Postanstalten
auf den s. und n, Monat , und auf den
z. Monat besonders angenommen - im
Könige. Sachsen und Herzogth . Sachsen -

Altenburg auch aus den Iten Monat
des Quartals !t öt Pfg.

Inserate
betr . Versammlunge » pr. Petitzeile 10 Pf. ,
betr. Privatangelegenlieiien und Feste pro

Petitzeile 20 Pf.

Vorw ärts

ZZestellunzen
nehmen an alle Postanstalten und Buch-

Handlungen des In - u. Auslandet .

Filial - Expeditionen .
New - Vork : So». - demolr. Kenosfen-

schastsbuchdruckerci, 154 Eldridgc Str .
Philadelphia : P. Haß, 620 Xartst »

2- 4 Street .
I . Poll , 1120 Edarletts Str .

Chicago : A. Lanscrmann , 206 UIvI -
eien Street .

San Franzitco : F. Cng, 41S O' Fai -
rell Street .

London : Baudio , 5 Ensnau Street ,
Middleacx Uoapilul .

Gentrak Hrgan der Sozialdemokratie Deutschlands .

Nr . 5. Mittwoch , 11 . Oktober . 1876 .

Prämienschwindel .

Nicht allein um die Ausbeutung zu beschönigen , sondern

hauptsächlich , um die Ausbeutung in Ruhe fortbctrcibcn z « können ,

werden diejenigen Menschen noch besonders prämiirt , welche sich
am geduldigsten und gründlichsten ausbeuten lassen .

Wird nicht auch der Mastochse gekrönt und geschmückt , von

dem man das meiste Fett und das beste Fleisch bekommt ?

So recht ins Auge springt der Schwindel , wenn man die

Prämien betrachtet , welche den schlechten Colportagc - Romanen ,

diesem Schund der deutschen Literatur , beigegeben werden : von

Oeldruckbildern abwärts bis zu den geringsten Portemonnaies ,
angepriesen in allen Tonarten , nur um die Unwissenden in

schmählichster Weise auszubcutcu .
Ucber diese Art der Ausbeutung ist nun auch der Stab gc -

gebrochen . Selbst liberalen Zeitungen , welche doch sonst allerlei

Ausbcutungsschwindel fortwährend unterstützen , erscheint der -

artiges Treiben allzu plump ; auch sie wenden sich gegen die

Colportageromane und den damit verbundenen Prämicnschwindel .
Je schlechter der Roman nämlich , desto hochtönender die Anprci -
sung der Prämien .

Dieselben Zeitungen aber billigen nicht nur , nein , sie loben

sogar einen andern Prämienschwindel , welcher an Ansbcutungs -
kraft noch viel größer und an Vcrführungskunst viel eindring -
lichcr ist , weil er auf den ersten Anblick in ein humanes Män -

telchen eingehüllt , der Menschheit erscheint — wir meinen die

Prämiirung der Dienstboten , die Prämiirung des Men -

schcnfleischcs , die Prämiirung der gefügigsten unter den modernen

Sklaven . Reißen wir diesem Schwindel einmal das humane
Mäntelchen ab .

In jüngster Zeit hat , vom Hannoverschen Gastwirthvcrein
in Sccne gesetzt , eine Prämiirnug von Kellnern und Dienst -
Mädchen , welche in Wirthschaftcn „ dienten " , stattgefunden , und

zwar wurde bei diesem Akte , der offiziell nur als Belohnung
rreucr Dienste hingestellt war , die Ansicht allgemein ausge -

sprochcn , daß man durch häufige Wiederholung ein gefügiges
Bedienungsmatcrial erhalten ivürde . Tie Prämiirten sind ja
auch durchweg diejenigen , welche am folgsamsten gewesen sind ,
und wenn man die Begierde nach Prämien erst bei dem

Gesindcpersonal erweckt , dann hälr mau dasselbe leichter in Zucht ,
man kann es besser ausbeuten . »

Giebt es doch selbst Beamte genug , welche freudig ihre
morschen Knochen noch in ' s Bureau schleppen , weil sie nicht nach -
lassen wollen , bis einst der gottbegnadete Augenblick sich naht ,
wo ihnen ein R. A. IV . in ' s Knopfloch fliegt .

Und wie die Beamten , so sollen auch die Dienstboten denken

und handeln .
Es liegt uns ein Bericht aus Wien vor , der die Berthei -

lnng der Dicnstbotenprämicn , welche die dortige Regierung in

Sccne setzt, beschreibt . Wir sehen in demselben , daß unter den

25 Prämiirten verschiedene Personen sich befinden , welche über

50 Jahre bei einer Familie „gedient " haben ; die geringste
Dienstzeit aber ist 34 Jahre . Daß die Arbeitskraft eines

Menschen bedeutend mehr ausgebeutet werden kann , ivenn derselbe
lange Zeit dieselbe Arbeit verrichtet , dies ist eine ökonomische
Wahrheit , welche die Theiluug der Arbeit stündlich uns vor die

Augen führt . Wie es aber in der Großfabrikation der Fall ist ,
so steht es auch bei den Dienstboten . Jede Laune , jede Eigen -
thümlichkeit der „Herrschaft " ist den Dienstboten bekannt , wenn

sie schon längere Zeit im Dienste sich befinden ; jeder Winkel
des Hauses , jeder Gang zur Stadt — Alles wissen dieselben
genau , so daß sie viel präziser und schneller den Dienst verrichten
können und hierdurch andere Arbeitskräfte ersparen .

Auf solche Weise lassen sich diese Acrmsten in noch erhöhtcrem
Maße ausbeuten und die Prämie von etlichen Thalern , die sie
erhalten , ist ihnen längst an ihrer Arbeitsleistung abgezogen
worden .

So liegt es ja auch mit dem sogenannten Geschäftsantheil
für die Arbeiter , der in einzelnen Fabriken eingeführt ist — es

ist nichts weiter als der gewöhnlichste Prämienschwindel . Nur

diejenigen erhalten den Anthcil , welche mindestens eine bestimmte
Zeit in der Fabrik gearbeitet haben und welche beim Jahresschluß
sich noch in derselben befinden . Durch solche Bestimmung wird

zugleich dem oficnbaren Betrug Thür und Thor geöffnet . Leicht
ist es nämlich , unter irgend welchen nichtigen Borwändcn eine

größere Anzahl von Arbeitern kurz vor Jahresschluß zu entlassen ,
die neucingctrctcncn Arbeiter aber erhalten die Antbeilsprämien
nicht , so daß dieselben an den Unternehmer zurückfallen . Wo
nun aber dieser offenbare Betrug nicht ausgeübt wird , da können
die prämienbcdürftigen Arbeiter sicher sein , daß das Kapital die

Ausbeickung ihrer Kräfte viel intensiver besorgt und besorgen
kann , ivenn sie Jahr ein Jahr aus in demselben Etablissement
dieselbe Arbeit verrichten , als wenn öfterer Wechsel eintritt . Der

Prämicnantheil ist also schon längst ans ihrer Arbeitskraft her -
ausgeschlagen worden . Wurde nun aber gar die Prämienver -
thcilung allgemein , so gliche sie einer allgemeinen Lohnerhöhung ,
und es träte die vollständige Herrschaft des ehernen öko -

nomischen Lohngesctzes in ihr Siecht ein , die Preise der Bcdürf -
nisse würden in demselben Maße steigen , die Ehen sich vermehren
und die Arbeitskraft im Werthc wieder fallen .

Doch dafür sorgt die Bourgeoisie schon , daß solche Allgc -
mcinheit nicht eintritt , sie könnte , wie wik schon sagten , dann

einfach die Akkordlöhne erhöhen . Das Abhängigkeftsvcrhältniß
soll verstärkt werden , Neid und Aiißgunst sollen immer mehr in
die Arbeiterreihcn getragen werden — das ist der wahre Kern
der Tienstbotenprämien und der Prämie des Gcschäftsanthcils .

Ebenso versprechen die conservativen Grundbesitzer ihren Ar -
bcitcrn vielfach derartige Prämien , kndenr sie den Ankauf von

mehr Arbeit macht , als Ertrag liefert , den Arbeitern empfehlen
und ihnen , nachdem sie mehrere Jahre ein solches Eigenthum sich
erworben haben , den Zins erlassen wollen .

Auch diese Zinsprämie ist einfach Schwindel und Bauern -

fängcrei . Die Landarbeiter sollen nur deshalb an die Scholle
gefessell werden , damit sie mit Weib und Kind der Ausbeutung
des Großgrundbesitzes unter keinen Umständen entfliehen können .

Man will eben nur gefügigeres Material zur Arbeitsleistung
heranbilden .

So sehen wir überall den Prämienschwindcl , der dcmorali -

sircnd auf die Arbcitcrbcvölkerung einwirkt — das Jagen nach
materieller Auszeichnung , nach einer gewissen Ehre , welche ihm
den Mitarbeitern gegenüber verliehen wird , verdirbt den Men -

scheu : der Egoismus , welcher die heutigen Gcsellschaftszustände
so schon auf dem Gewissen hat , wird immer nichr großgezogen
und auf die Arbeiter verpflanzt , um dadurch die heutigen Zu-
stände zu verlängern .

Und wahrlich grade bei den Arbeitern thäte es Roth , daß
der letzte Funken von Egoismus baldigst verschwände , und daß
der Trieb der Gemeinsamkeit , des gemeinsamen Schaffens und

des gemeinsamen Gcnicßens immer mehr unter dem Bolke aus -

gebreitet würde .
Alle Arbeiter aber , die diesen Wunsch theilcn , müssen sich mit

Ekel und Verachtung abwenden von dem Prämienschwindcl .

Tie Urkrast des Weltalls .

v .

In der Natur ist Alles ein Wunder , vom Größten bis zum
Kleinsten , von den riesigen Weltkörpern , welche durch den Welten -
ranm rollen , ohne einer Unterlage zu bedürfen , bis zum zarten
Pflanzenkeime , welcher beim Wachsthnme den harten Boden durch -

>bricht , ja Steine hebt , oder Felsen sprengt . Aber das Wunder
dauert nur so lange , bis wir das Entstehen Schritt für Schritt
genau erkannt haben ; obwohl alles Erkannte noch immer bewim -

dernswerth bleibt . Bewundcrnswerth ist uns Menschen Alles ,
was wir nicht nachmachen könsten ; Wunder ist uns , was wir nicht
in seinem Zusammenhange begreifen . Daß Wärme spurlos »er -
schwinden kann , wenn sie eine Arbeit verrichtet , in Bewegung
übergeht , wie z. B. wenn große Sommerhitze durch einen Regeii
in Kühle übergeht , weil die Wärme zum Verdampfen des Regen -
Wassers verbraucht wird , ist uns längst kein Wunder mehr . Ebenso
wenig ist es ein Wunder , daß , wenn es zu schneien anfängt , die

Luft wärmer wird , weil die im Wasser gebundene Wärme , welche
nöthig war , um es flüssig zu erhalten , frei und fühlbar wird ,
sobald das Wasser fest wird ikrystallisirt ). Bewundcrnswerth
freilich bleibt beides immer . Erstaunen befällt uns , wenn die
Sternkunde uns vorrechnet , daß der Sonncnball , wenn er auch
nur um den zehntausendstcn Theil seiner jetzigen Größe verdichtet
wird , genügenden Ersatz an Wärme auf�KK ) Jahre erhält für
alle in den Weltcnraum ausgesttahlte Wärme , obwohl diese letz-
tere . in jeder Sekunde viele Billionen Wärme - Einheiten beträgt
«eine Wärmeeinheit ist soviel Wärme als genügt , um ein Liter

Wasser von 0 Grad auf 1 Grad Celsius zu erwärmen ) . Ein
Wunder aber ist es nicht mehr . Wohl aber ist die sogenannte
Anziehungskraft ein Wunder , wenn wir sie nicht auf Spillersche
Art durch den Druck des Weltäthers erklären . Wohl ist alle

Bewegung ein Wunder , so lange wir nicht mit Spillcr ein All -

Bewegendes erkennen . Und zwar muß dieses Allbewegcnde
mechanisch wirken , d. h. ein Stoff sein und auf alle andern Stoffe

! einwirken �können , sie bewegen auf mathematisch erweisliche Art ,
etwa wie Spillcr ' s Weltäther . Etwas Unstoffliches , rein Geistiges ,
kann es nicht sein , weil alle Begriffe von einem rein geistigen
Weltschöpfer nicht nur nichts erklären , sondern bekanntlich durch
ihre unlöslichen Widersprüche , besonders den Widerspruch gegen
die höchsten menschlichen Gedanken , die sittlichen , zu Grunde gehen .
Spiller zeigt dies ausführlich im letzten Haupttheile der „Urkraft
des Weltalls " ; bei allen Naturforschern ist dies übrigens längst
anerkannt .

Um so auffälliger ist es daher , daß zwei sonst so gleichdcnkendc
und bedeutende Naturforscher wie Mohr und Spiller sich in
einer Hauptsache schnurstracks widersprechen , nämlich bezugs des

Entstehens der Erde . Spillcr erklärt dasselbe nach der von ihm
sehr verbesserten Kant - Laplace ' schcn Lehre , nach welcher alle
Erden abgelöste Theile der Sonne , also wie diese ursprünglich
feurig - flüssig gewesen seien . Mohr , als einer der größten Che -
miker anerkannt und unstreitig der größte Gesteins - Chemiker ,
leugnet , auf zahlreiche Beweisgründe gestützt , daß unsere Erde
je feurig - flüssig gewesen sein könne . In seinem höchst lesens -
werthcn Buche „Geschichte der Erde " , welches von den Gelehrten
todtgcschwiegen werden soll , ebenso wie es seiner Entdeckung der
Berwandclbarkeit der Kraft gegangen ist , welche noch immer hart -
nackig Anderen zugeschrieben wird , häuft er geradezu die Beweise ,
daß alle Gesteinsarten ( mit Ausnahme der wenigen vulkanischen )
feurig - flüssig nicht gewesen sein können ; und neuerdings findet
er immer mehr Anhänger , und wird seine Behauptung durch
immer neue Funde lediglich bestättgt . Wer alle diese Beweis -

gründe reiflich überlegt , wozu uns vorläufig der Raum fehlt ,
kann nicht anders als überzeugt sein , daß er recht hat , und daß
in Hinsicht der Bildung der Erdkruste die Wissenschaft der Chemie
auf der einen Seite , und die beiden Wissenschaften der Astrono -
mic und Geologie auf der andern in einem scheinbar nnvcrsöhn -
lichcn Kampfe liegen ; ja , daß , wenn Mohr Recht behält , die

ganze Lehre der Geologie von Grund aus neu untersucht und

umgebaut werden müßte .
Daß die Erde im Innern noch jetzt feurig - flüssig sei , wurde

bekanntlich aus dem Zunehmen der Erdwärme , je tiefer man in
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bergen , Erdbeben und den großen Hebungen und Senkungen
ganzer Länder bewiesen . Alle diese Beweisgründe sind jetzt stark
erschüttert . Die neuen Untersuchungen an tiefen Bohrlöchern und
in tiefen Gruben zeigen , daß die Erdwärme nach innen nicht
gleichmäßig zunimmt , sondern bei mehr als 3000 Fuß Tiefe sogar
stellenweis abnimmt . Von den Feucrbergen und heißen Quellen
bleibt kaum mehr zweifelhaft , daß sie ihren Ursprung wenige
Tausende von Metern unter der Oberfläche haben können , und

Mohr erklärt ihr Entstehen auf genügende Weise aus dem Drucke
überlagernder Felsmassen , der chemischen und mechanischen Wir -
kung von Sickerwasscr , aus entzündlichen Massen und der Dampf -
kraft des Wassers , kurz aus Ursachen , welche in geringer Tiefe
liegen können . Tie Erdbeben erklären sich ihm aus dem Ein -

stürze mächtiger Höhlen , welche das Wasser tief im Innern ans -
gewaschen hat , und die Hebungen und Senkungen langsamer Art
durch die ungeheure Kraft der Krystallisation zahlloser Gesteins -
theilchen . Der zunehmende Zug der Forschung giebt ihm mehr
und mehr Recht . Wenn es dann darauf ankommt , die Kugel-
gestalt der Erde zu erklären , welche allerdings am einfachsten
denkbar wurde , falls man sie ursprünglich glühendflüssig dachte ,
so erklärt sich dieselbe für Mohr einfach genug aus der Umdrehung
der Erde ; jeder größere Weltkörper , welcher' mit Wasser und Luft
umhüllt ist und sich um sich dreht , muß sich allmählig zur Kugel -
gestalt abrunden . Die Hauptbcwcise Mohr ' s aber liegen in der
unumstößlichen Thatsachc , daß alle unsere krystallisirtcn Gesteine
Wasser enthalten , also nicht fenrigflüssig gewesen sein können , und
einer Menge ähnlicher Thatsachcn .

Unter der Voraussetzung nun , daß Mohr Recht in seinen
Hauptsachen hat , läßt sich dann keine Versöhnung derselben mit
den astronomischen Thatsachcn denken ? — Denn es ist doch
äußerst unwahrscheinlich , daß , während viele Millionen Himmels -
körpcr durch die Spcktral - Analyse als glühend nachgewiesen sind ,
einige wenige Erden und Monde allein es in ihrer Kindheit nicht
gewesen sein sollten . Und es ist ebenso unwahrscheinlich , daß die
Erden und Monde nicht aus der Sonne entstand «i sein sollten ,
während sie doch alle wie diese sich von Westen nach Osten um
sie und sich drehen ; denn wenn man sie mit Mohr aus einer
selbstständigcn Anhäufung von „ Weltsiaub " ( im Räume schwim¬
menden Stoffthcilchen wie die Sternschnuppen und Metcorel cnt -
standen denkt , so liegt kein Grund vor , weshalb sie alle dieselbe
Art Umdrehung haben sollten . Und es ist weiter höchst unwahr -
scheinlich , daß bei einer Entstehung der Erden ans Weltstand die
riesige Massenbewegung nach einem Schwerpunkte hin nicht eine
so bedeutende Wärme ergeben haben sollte , um ihr Inneres
glühend zu erhalten , zunial nachdem sich durch Abkühlung am
kalten Welträume eine Kruste gebildet hatte , und die Abkühlung
dadurch mehr und mehr vermindert wurde . Was hindert uns
dann anzunehmen , daß diese Kruste bei unserer Erde schon eine
so bedeutende Dicke erreicht habe , daß keine Verbindung des
glühenden Inneren mit der Oberfläche mehr besteht , oder nur
ausnahmsweise ? Daß also alle Arten Gesteine , welche wir an
der Oberfläche und bis zu wenigen Tausend Fuß Tiefe finden ,
längst durch Luft , Wasser , Eis und Schnee , Sonnenwärme und
Massendruck schon viclmal sich umgewandelt haben, so daß Mohr
Recht haben mag , wenn er behauptet , es gäbe kein Eisen , ja kein
Metall , welches nicht schon vorher durch Pflanzen gewandelt sei,
Bestandthcil von Organismen gebildet habe ? — Unter dieser
unserer Annahme sind wenigstens Astronomie und Chemie versöhnt ,
und die Geologie mag sehen , wie sie damit znrecht kommt ; denn
daß sie in ihrem Baue mehr Widersprüche birgt als jede andre
Wissenschaft , sollte endlich klar geworden sein .

Die Elektrizität , welche jede chemische Bewegung begleitet
oder abertyervoraift , besteht nach Spiller aus Schwingungen der
kleinsten Stofftheilchen (Molekel, oder kleinste Gemische der Atome )
um ihre Schwerpunkte , während die Wärme in Schwingungen
derselben mit ihren Schwerpunkten besteht . Deswegen geschehe
die Verbreitung der Wärine in einem bestimmten Körpcr längsam ,
die der Elettrizität schnell ; jene habe eine große , diese eine viel
kleinere Bewegung . Magnetismus ist rechtwinklig abgelentte
und in der neuen Richtung festgehaltene Molekular - Schlvingung .
Die Fernwirkung der Elektrizität und des Magnetisnius wird
dadurch erklärt , daß der Weltäther sie fortpflanzt wie das Licht ,
weil er durch die Wechselwirkung der schwingenden Acthcrhüllen
mit den eingeschlossenen Atomen selbst zu gleichartigen Schwin -
gungen angeregt wird . Das organische Leben , und vollends
das geistige , gelten Spiller ganz besonders für elettrische Wechsel -
Wirkung des Weltäthers und der Stoffatomc .

Wir müssen aber hier abbrechen , um später , wenn es gewünscht
wird , in einer Reihe Artikel die übrigen Spiller ' schen Erklärungen
einer Untersuchung zu unterwerfen , und einstweilen auf die Bücher
„Urkraft des Weltalls " und „ Kosmogenie " selbst verweisen . Es
galt hier blos auf eine höchst bodentcnde Leistung aufmerksam zu
machen und ihre Grundlage als berechtigt nachzuweisen . DieS
erschien umsomehr geboten , als die Spillcr ' schc Darstellungsweise
nicht streng Schritt vor Schritt vorschreitet , und bei der unge -
mein großen Menge des zu Erklärenden hie und da Erklärungs -
versuche mit unterlaufen , welche bei weiterem Nachdenken sich als
haltlos erweisen . Man lasse sich dadurch nicht irre machen , son-
dern suche in die gcsammtc Weltanschauung des Verfassers ein¬

zudringen .

Politische Uebersicht .
— Der Landcsverrathsprozeß wider den Grafen

Arnim , welcher mit der Verurtheilung des snichterschienenen An -

geklagten endigte , spielte sich am 5. d. M. vor dem Staatsge -
richtshofc in Berlin hinter verschlossenen Thüren ab . Im
Interesse des Fürsren Bismarck wäre c " " an aeweKn
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wäre , damit aufgeklärt worden wäre , weshalb der deutsche Reichs -
kanzler einen Landesverräther , für den er seit 1871 den Grafen
Arnim angeblich gehalten hat , noch jahrelang in Amt und Wür -
den gelassen hat . Aber man hat sich keine Mühe gegeben , den

Schatten , den diese Angelegenheit ans den Fürsten Bismarck ge -
warfen , durch das Licht der Öeffentlichkcit der Verhandlung des

letzten Arnimprozcsses zu verscheuchen . Graf Arnim ist nun

vcrurtheilt und Fürst Bismarck nicht freigesprochen — es ist das

recht sonderbar !
Der Prozeß selbst bietet des - - Sonderbaren über¬

haupt die Hülle und Fülle . Betrachten mir uns denselben ein

wenig . Die Landesvcrrathsklage stützt sich, abgesehen von der

Autorschaft der Pro - Nihilo - Broschüre , auf folgende zwei Behaup¬
tungen : Graf Arnim sei schuld , 1) daß Bcliort früher von den

' icutschen Truppen hätte geräumt werden müssen , als ursprüng -
ich beabsichtigt war ; 2) daß überhaupt der Abschluß der Räu -

nungsconventivn verzögert wurde . — Ad 1. wird behauptet ,
Äraf Arnim habe beftn Beginn der Verhandlung mit Herrn
Thiers diesem nicht mitgctheilt , daß die deutsche Regierung darauf

gestehen würde , Belfort bis zu dem Augenblick besetzt zu halten ,
wo die Reichsregierung die letzten Zahlungen empfangen haben
würde . Dieser Punkt der Anklage wird durch einen von Herrn
Thiers an den Grafen Arnim gerichteten , vom 30 . September
d. I . datirten Brief vollständig widerlegt . In diesem Briefe
heißt es nämlich :

„ Mein Herr ! Ich beantworte die Fragen , die Sic bezüglich
der im Jahre 1873 wegen der Evacuation des französischen Ge -
bietes gepflogenen Verhandlungen an mich gerichtet haben . Was

mich betrifft , so erinnere ich mich mit Bestimmtheit , daß von

Beginn unserer Unterredungen an die Schwierigkeiten der Ver -

Handlungen von beiden Seiten vollständig in Angriff genommen
wurden ; daß Sie namentlich in Betreff Belforts , bei dem es

sich darum handelte , es unter die in erster Reihe zu räumenden

Gebiete zu rangiren , mir erklärten , nicht die Vollmachten zu
haben , welche nöthig wären , um mir in dieser Richtung Genüge

' zu thun ; daß ferner , da die Verhandlungen nach Berlin verlegt
worden , eben da dieser Punkt diskutirt und definitiv geregelt

« wurde .

Empfangen Sie , mein Herr , die Versicherung meiner ausge -

zeichnetsten Hochachtung .
Paris , 30 . September 187K . (gez. ) A. Thiers . "
Ad 2. Die angebliche Verschleppung der Räumungsconven -

tion durch den Grafen Arnim betreffend , meint die Anklage ,
Graf Arnim hätte wissen müssen , wie wichtig ein schleuniger Ab -

schluß der Convention im Interesse des deutschen Reiches war ,

nachdem er vom Fürsten Bismarck ein Telegranim erhalten hatte ,
des Inhalts : unsere Bedingungen seien ü prendre ou a laisser

und welches nach Angabe der Anklage mit den Worten schloß :
„ Wenn nicht , nicht . " — Hiergegen ist zu bemerken — das von

, der Anklage verfolgte System wird dadurch recht deutlich illustrirt
— daß das erwähnte Telegramm nicht mit den Worten : „ wenn

nicht , nicht " schließt , sofldcrn mit den Worten : „ Wir können

es abwarten . " — Da die ganze Deduktion auf die oben ge -

kennzeichnete Weglassung aufgebaut ist, so ist die Deduktion natür -

lich hinfällig .
Die Vertheidiger des Grafen Arnim , welche von dem

Äammcrgerichts - Vicepräsidcnten von Wühler nicht zum Worte
I zugelassen wurden , weil in solchen Fällen die Strafprozeßord -

nung nur dem anwesenden Angeklagten Vertheidiger gestattet ,
verließen den Gerichtssaal unter Znrücklassung eines Protestes
gegen das Gerichtsverfahren ; doch wurde der Protest ebenso

wenig wie der von den Vertheidiger » eingereichte Brief des
' . "Herrn Thiers , aus dem oben ein . Stück mitgetheilt worden , vom

Gerichtshöfe angenommen . In Folge des Ausschlusses der

. Oeffcntlichkeit der Verhandlung ist es der Vertheidigung nicht
' möglich gewesen , den im Namen des Grafen Arnim von ihr den »

Gerichtshofe unterbreiteten . Antrag zu begründen . Wie verlautet

hat dieser Antrag folgende Punkte enthalten : Zuvörderst lvird

darin bemerkt , daß Graf Arnim , abgesehen von seinem Gesund -
heitszustande , im Termine nicht erschienen wäre , indem er die

Compctenz des Staats - Gerichtshofes bestreitet . Selbst wenn
' ' aber dessen Competenz außer allem Zweifel stände , würde er auf

jede Vertheidigung verzichten müssen , weil ihm zu dieser die
' Mittel nicht zur Verfügung gestellt worden . Zum Termin seien
'

nicht vorgeladen oder durch Requisition vernommen Herr Thiers ,
die Herren Herzog von Broglie , Herzog Decazes , Leon Renault ,

Fürst Bismarck , Fcldmarschall v. Mantcuffcl . Als Sachvcrstän -

, diger wird der Hausminister Freiherr v. Schleinitz darüber vor -

. geschlagen . , daß dem Grafen Arnim in seinem Verhalten in
' Paris nicht der geringste Vorwurf gemacht werden könne ; der

'
� Auch ein Verrückter .

j ( Fortsetzung . )

„ Allem Rechtsgefühl spricht es Hohn , daß ich zur strafrecht -
ir lichen Verantwortung gezogen wurde wegen angeblicher Beleidi -

« M qnng von Beamten , über die ich Anklage erhoben hatte bei einer

, competcnten Behörde , weil dieselben ein mit Zuchthausstrafe be -

1 drohtes , eingestandenes Verbrechen gegen mich begangen hatten
! , und daß in dieser Angelegenheit die stark compromittirten Be -

amten im Gericht mir als Zeugen gegenüber gestellt wurden ,

, « um über ihr eigenes Verbrechen und über mich maßgebend sein
I ; sollende Aussagen zu machen . In dem diescrhalb vom Straf -

■ i
• geeicht zu Hamburg anberaumten Terinin am 26 . Februar 1870

t
'

gestand der Ober - Controlenr Albrecht es ebenfalls ein , meine

, .' e . Entfernung verlangt und erreicht zu haben , weil ich Gesammt -

f . dcclarationen eingeliefert hätte ; er läugnete es nicht, mir die

. /Aeußcrung : „ Klappern gehört mit zum Handwerk , denn die

. ; l Herren oben am grünen Tisch verstehen nichts und urtheilen nur

nach dem Schein u. s. w. " gemacht zu haben ; denn , sagte er ,

%
1 was man in einem Privatgespräch spricht , notirt man sich ja

, nicht und behält es demnach nicht so genau , er wisse es nicht
' - mehr , fügte aber hinzu : da auf den übrigen Zollabfertigungs -

« „
'

stellen in Hamburg nur Einzeldeclarationcn eingeliefert werden ,

"«1
1

so muß die Oberbehörde unwillkürlich denken , wenn auf der Zoll -
t „ ] abfertignngsstelle am Lübecker Bahnhof nur Gesammtdeclarationcn

t d
■ eingehen , also so viel weniger an Zahl , daß da für die vielen

h Beamten nicht genügend zu thun ist! Hiermit erklärt der Ober -

q , Controleur Albrecht als Chef einer Zollabfertigungsstelle in

h
' Hamburg ausdrücklich dem Gericht , daß er der Ansicht sei, seine

. . st' vorgesetzten Behörden verständen auch gar nichts und daher

%' Klappern mit zu seinem Handwerk gehöre ! In seinem amtlichen
% Bericht vom 18 . Juli 1869 hatte der Ober - Controlenr Albrecht

.•Jl'a von mir behauptet , daß ich unpünktlich in meinem Geschäfte ge

fg . | Wesen sei, ungebildet und streitsüchtig wäre , ein unangemessenes
� : Benehmen den Beamten gegenüber gezeigt hätte u. s. w. , und

l konnte im Gericht der pp . Albrecht auch nicht einen einzigen
»> l Nachweis für diese seine Behauptungen beibringen , dieselben er -

he ' wiesen sich vielmehr als erbärmliche Verläumdungen , als die

!" | reine Buschklepperei . " .

� ■ Der Ober - Inspektor Collas , welcher ebenfalls als Zeuge
'

.�lgegen mich in dem Gerichtstermin am 26 . Februar 1870 auf -

Sachverständige Geh . Legationsrath Wilke wird wegen seines
Abhängigkeitsverhältnisses verworfen . Protest wird eingelegt
gegen den Ausschluß der Öeffentlichkcit der Verhandlung . Es
wird ferner auf die Unwahrheiten der Matthiac' schen Aussagen
Bezug genommen und auf die Thatsache hingewiesen , daß die in
der Broschüre enthaltenen Aktenstücke durch den früheren Prozeß
längst bekannt sind . Der Staatsgerichtshof wird daher ange -
gangen , auch in eontnmaoiam zu erkennen , daß durch die Bro -

schüre Uro dlibilo das Verbrechen des Landcsverraths nicht be -

gangen worden ist , wer auch der Verfasser sein möge . Die Ver -

theidignng bestreitet in sehr ausführlicher Weise , daß der Ver -

fasser der Broschüre Uro Mliilo sich der Majestätsbcleidigung
schuldig gemacht habe , die von der Anklage inkriminirtcn Stellen

enthalten keineswegs eine solche . Was die dem Autor zur Last
gelegten Beleidigungen des Fürsten Bismarck in 14 Punkten be -

trifft , so würde Graf Arnim zu seiner Entschuldigung leicht den
Beweis führen können , durch Angriffe von der anderen Seite

dazu provozirt worden zu sein . Die Bismarck - Beleidigungen
gehören aber vor die ordentlichen Gerichte des Landes . Die Er -

klärnng schließt mit der Behauptung , daß ein Contumazial - Ur -
theil des Staatsgerichtshofs nicht vermögen würde , die Nation

zu überzeugen , 1) daß Graf Arnim ein Landcsverräther sei,
2) daß er den Kaiser beleidigt habe .

Aus dem Vorstehenden erhellt , daß die Anklage ans verzweifelt
schwachen Füßen gestanden haben muß . Trotzdem erfolgte die

Verurtheilung und , wie man hört , zu 5 jähriger Zucht -
hansstrafc ' — es müssen also auch mildernde Umstände , die

nur Festungshaft erlaubt hätten , ausgeschlossen sein . Eine der -

artige schimpfliche Bestrafung eines hohen Staatsbeamten ist in

Preußen unerhört ' , und es geht aus diesem vorläufig letzten
Actus des Arnimdramas , dem aber leicht noch ein für Arnim ' s

mächtigen Feind sehr bedenkliches Nachspiel folgen kann , das

Eine mit Gewißheit hervor , daß an der bewußten hohen Stelle
va banque gespielt wird und die Losung acceptirt ist : Biegen
oder brechen ! — Vielleicht aber — bricht es !

— Gegen den Uebergang aller großen Verkehrsan -
stalten in Staatsbetrieb sträuben sich nnsre Manchestermänner ,
welche der zügellosen Concurrenz das Wort reden , zwar mit be -
deutender Energie , aber doch ans die Dauer vergebens . Auch
auf dem diesjährigen volkswirthschaftlichen Congreffe platzten die

Ansichten für und wider den Staatsbetrieb der Eisenbahnen derb

auf einander , und das Resultat der Debatten war für die Äer -

theidiger der freien Concurrenz , deren Hauptwortführer Professor
Böhmert war , kein günstiges . Böhmert ist em grundsätzlicher
Anhänger der Privatbahnen ; er erblickt in dem Uebergang der

Bahnen an den Staat eine Verkünimerung der auf der freien
Selbstthätigkeit des Einzelnen beruhenden wirthschaftlichen Eni -

Wicklung , ja den Anfang einer Aufhebung aller Privatindustrie .
Die Mißstände des deutschen Eisenbahnwesens verkennt er nicht .
Er „hofft " jedoch , durch energisches Einschreiten der Reichsgesetz -
gebung dieselben allgemach beseitigen zu können . Im übrigen
bringt er dasselbe vor , was die Gegner des Reichseisenbahnpro -
jektes im preußischen Abgeordnetenhause gegen dasselbe ins Feld
geführt haben . Der Kathedcrsozialist Professor Wagner trat

Böhmert mit Glück entgegen . Er sprach sich unverhohlen dahin
aus , „ daß diejenigen Objekte , welche man unter dem Namen

Wege begreife , nicht den Privaten , sondern der Gemeinschaft ge -
hören und im Interesse der Gemeinschaft� vom Fiskus verwaltet
werden müssen . Die freie Concurrenz sei im Eisenbahnwesen
mehr oder weniger unwirksam . " Weiter führte er aus , daß das

Privatkapital sich an den Staatsbahnen erst recht betheiligcn
werde ; in einer Staatsschuld für die Eisenbahnen würde das

Kapital viel besser und sicherer angelegt sein als in Prioritäts -
und anderen Aktien . Dr Wagner giebt zu , daß er nicht ganz
frei sei von der Furcht , es könne die Oninipotenz des Staates

durch den Besitz der Bahnen verstärkt werden . Er fragt aber :

Treten diese Mängel nicht auch bei den Privatbahnen hervor ?
Können nicht auch die großen Privatbahnen allmächtig werden ?

Uebrigens auch abgesehen von der speziellen Lage im deutschen
Reiche gewinnt das Staatsbahnsystem von Tag zu Tag mehr
prinzipielle Anhänger . Einer der europäischen Großstaaten ,
Italien , ist heute im Besitze seines ganzen Eisenbahnnetzes . Das

französische Eisenbahnsystem hat zwar die Form der Privatbahnen ,
ist aber in Folge einer eigenthümlichui Organisation nichts an -
dercs als ein indirektes Staatsbahnsystem , da nirgends die Con -

currenz der Bahnen weniger zugelassen ist als in Frankreich , da

die Bezüge der Aktionäre durch Staatsverträge nahezu fixirt
und das ganze von der Regierung strenge beaufsichtigte

erat , gestand gleichfalls ein , daß meine Entfernung verlangt und

erfolgt sei, weil ich Gesammtdeclarationen eingeliefert hatte , und
rklärte derselbe ausdrücklich , daß ich dazu berechtigt ge -

Wesen und daß die Zollbehörde dieselben annehmen
müsse . Beweise konnte Collas ebenfalls nicht beibringen , daß
ich mich ungebührlich benommen hätte .

Mein früherer Prinzipal , H. F. Hermes , war gleichfalls als

Zeuge gegen mich geladen und spielte im Gerichtstermin eine

klägliche Rolle . Derselbe antwortete auf alle an ihn gerichteten
Kreuz - und Querfragen : das weiß ich nicht mehr ! Er wußte
nicht , daß er untcr ' m 24 . Juni 1869 ein Schreiben von Albrecht
bekommen hatte ; er wußte nicht , ob die von ihm unterschriebenen
Angaben in dem Protokoll vom 22 . Juli 1869 , daß ich nicht
pünktlich und nicht sorgfältig in meinen Arbeiten gewesen , wahr
seien oder nicht , ob er mir die Aeußerung von dem Sacke

Kaffee *) gemacht hätte und wußte auch nicht , ob selbst die Mög -
lichkeit einer solchen Aeußerung ausgeschlossen sei ; er wußte so-
gar nicht , warum er mich entlassen hätte ! ! ! Die einzige bestimmte
Antwort , die Hermes gab , war auf die Frage , ob er mich denn

nicht hätte gebrauchen können , folgende : Ließ ist ein sehr tüch -
tiger Mensch . "

In dem Urtheile des Strafgerichts vom 26 . Februar 1870

heißt es , daß Ließ in seinen an den General - Stcuerdircktor von

Pommer - Esche gerichteten Briefen vom 28 . August und 17 . Sep -
tembcr 1869 dem Obercontrolcur Albrecht grundloser Weise vor -

geworfen habe , durch die in der Führung seines Amtes aus -

geübten Chikancn den Verkehr ins Stocken gebracht und ihn aus

purer Laune en - vanallle behandelt zu haben , und in seinem
Briefe vom 22 . Oktober 1869 denselben sogar der Bestechlichkeit
verdächtigt hätte , sowie ferner , daß er den Oberinspektor Collas

in seinem Briefe vom 17 . September 1869 der wissentlichen
Aufnahme eines falschen Protokolls unwahrer Weise beschuldigt
habe und somit die gedachten Beamten unbegründeter Weise einer

schweren Verletzung ihrer Amtspflichten beziehungsweise verdäch -
tigt und beschuldigt und sich dadurch einer Ämtsbcleidigung
schuldig gemacht hätte .

In ' dem Erkenntniß des Obergcrichts als Berufungsinstanz
vom 6. April 1870 heißt es : Erwägt man , daß der Angeklagte

*) Hermes hatte zu Ließ gesagt , Albrecht habe von ihm einen Sack
Kaffee geschenkt haben wollen .

'
Bahnnetz in einem absehbaren Zeitraum direkt in den Besitz des
Staates gelangt . Auch in England ist man weit entfernt , mit

�dem Privatbahnsystem zufrieden zu sein .
Ueberall drängen die Verhältnisse , der kapitalistischen Gesell -

schaft zum Trotz , zu Gestaltungen , welche unverkennbar die Vor -
läufer sozialistischer Organisation sind . Der omnipotente Militär -
staat in Deutichland wird nicht lange fackeln , wo es gilt , durch
Annexirung der Eisenbahnen sich eine uncontrolirbare Einnahme -
quelle zu schaffen ; und er ist dabei genöthigt , den Beweis zu
liefern , daß der Äetricb solcher Rieseninstitute durch den Staat

�und zum Besten desselben nicht nur möglich , sondern auch dem
Privatbetrieb entschieden überlegen sei , ' so daß der Gedanke der
Organisation der gesammten Produktion durch die nur dem
Volksintercsse dienenden Funktionäre der Gesammtheit immer
mehr den Anschein des Unerhörten , Unausführbaren auch bei den
in politischer und sozialer Beziehung Unkundigen verlieren muß .

— Gott behüte mich vor meinen Freunden , mag Fürst
Bismarck wohl manchmal denken , wenn er überhaupt Zeit hat ,
an derartige Dinge zu denken . Daß sein Anbeter Hans Blum in

Leipzig ihn als Urheber der gefälschten Emser Depesche hingestellt ,
und damit eines der scheußlichsten Verbrechen , welche die Ge -
schichte kennt , angeklagt hat *) — das wissen unsere Leser bereits .
Diese Anklage hat jetzt ein würdiges Seitenstück erhalten . Durch
die nationalliberale Presse geht folgendes , zuerst von der — gut
bismarck ' schen — „ Neuen StettinerZeitung " veröffentlichte Pasquill :

„Fürst Bismarck empfängt öfter Gäste aus seiner Nachbarschaft .
Unlängst suchte ihn ein solcher Gast zu bestimmen , seinen Einfluß
gegen die Türkei geltend zu machen und den Grausamkeiten in
der Bulgarei , eventuell durch eine kriegerische Unterstützung der
Serben , Einhalt zu gebieten . Der Fürst erwiderte lächelnd :
„ Wenn Sic mir beweisen können , daß die Hommerschen Land -
güter durch einen Krieg mit der Türkei in ihrem Werthe
um ein oder mehrere Prozente sich bessern würden ,
wäre ich nicht abgeneigt , in Ihrem Sinne vorzugehen . "

; Der Rathgeber schwieg . "
Dies die „ Anekdote " . Also es wird gesagt , Fürst Bismarck

habe erklärt , wenn der Werth der pommerschen Landgüter , z n
denen Varzin gehört , durch einen Krieg mit der Türkei erhöht
würde , so wäre er , Fürst Bismarck , einem Krieg mit der Türkei
nicht abgeneigt . Mit anderen Worten : er sei bereit , Krieg zu
führen , wenn ein finanzieller Vortheil dabei heraus -
komme . Wir glauben nicht , daß eine schwerere Anklage gegen
einen Staatsmann erhoben werden kann , eine Anklage , welche die

Ehre noch heftiger affizirt als selbst die Blnm' sche Beschuldigung
es thut . — Bei dieser Gelegenheit ffei erwähnt , daß der conser -
vative Herr von Diest - Daber in seiner neusten Broschüre , und

nach ihm die „Deutsche Rcichsglocke " (Fortsetzung der „ Deutschen
Eisenbahnzcitung " ) , das Organ des Grafen Arnim und des rechten
Flügels der preußischen Junker , die iveiland von der „ Kreuz -
zeitnng " begonnenen Attacken ans Fürst Bismarck mit einer Kühn -
ycit fortsetzen , die sehr hohe Protektion vermuthen läßt . Herr
von Diest und die Redakteure der „Rcichsglocke " fordern förm -
lich zum Prozesse heraus und die betreffenden Schriftstücke bieten

unzweifelhaft , falls der Beweis der Wahrheit nicht erbracht tverden
kann , reichlichen Anhalt zu einer Verläumdungsklage . Gegen die
famosen „Krcnzzeittings " - Artikel klagte Fürst Bismarck zum Er -
staunen der Welt bekanntlich nicht , und zur Erklärung dieser

' ) Herr Hans Blum ist durch einen Wink mit dem Zaunpfahl , den
Liebknecht ihm in der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " ( in einer diesem
Hauptorgan der sächsischen Nationallibcralen übersandten Berichtigung )
zu Theil werden ließ , aus seiner Schweig . Festung herausgetrieben
worden , und hat eine lange Expektoration im „Leipziger Tageblatt "
veröffentlicht . Armer Hans ! ' 0 si taeuisses ! Hättest Du geschwiegen
still und den Mund gehalten fein ! — Also Hans behauptet , de » bösen
„Grenzboten " - Artikcl nicht geschrieben zu haben ; nun , jedenfalls hat
er , als verantwortlicher ( und „besoldeter " ) Redakteur des „ Grenzboten " ,
die volle Verantwortlichkeit für den Artikel , der beiläufig seiner
Zeit als Reklame für die staatsmännische und publizistische Befähigung
des „ nur gedachten " ( Hans ' jcher Gerichtsstil ) Hans vom „Leipziger
Tageblatt " abgedruckt ward . Abgesehen von diesem sehr geistreichen
und originellen Advokatenkniff schimpft Hans Blum ( „ Stuß " zc. ) mit
einer seinem Talent und Bildungsgrad Ehre machenden Virtuosität ,
fordert Herrn v. Bismarck auf , Liebknecht zu verklagen , was Liebknecht
sehr lieb wäre , da er dann Herrn Hans Blum als Zeugen auf daS
Armesündcrstühlchen setzen könnte , und droht schließlich selbst mit —
Verklagen , der ultima ratio ( dem letzten Grund ) aller Personen , "die keine
anderen Gründe haben , und von der Unantastbarkeit ihrer Ehre nicht
hinlänglich überzeugt sind . Wie der Herr , so der Bediente . Hoffentlich
hält Hans Blum Wort . Wird hübsch werden , das Tänzchen mit
Häuschen !

für die Wahrheit dieser Beschuldigungen nichts beizubringen
vermocht hat , so kann die von dem Strafgericht erkannte Strafe
für eine zu harte nicht erachtet werden — und doch waren alle

Beschuldigungen erwiesen worden !

„ Die von mir gebrauchten und von dem Hamburgischcn Straf -
gericht als Beleidigung aufgefaßten Ausdrücke sind von mir in
der ganz bestimmten Form von Anklagen gebraucht " , fährt
Herr ' Ließ fort , „die ich bei einer competcntcn Behörde erhoben
habe , lediglich zu dem Zweck, daß die Schuldigen besttaft werden ,
und ist somit von selbst die Absicht der Beleidigung und Schmähung
ausgeschlossen . Eine erhobene Anklage , die nicht auf Wahrheit
beruht , muß ans Grund desjenigen ' Paragraphen des Strafge -
setzbnches , der von falscher Anklage handelt , verfolgt werden ;
aber niemals darf eine auf Wahrheit beruhende Anklage , die
an competcnter Stelle erhoben ist, als eine Beleidigung des

Missethäters aufgefaßt werden , denn sonst wären mit Ausnahme
der Beleidigungs - Paragraphen alle übrigen Paragraphen des

Strafgesetzbuches nicht allein überflüssig , sondern sogar unsinnig
und tyciltc jeder Verbrecher ein Vorrecht der Krone , nämlich die

Unantastbarkeit . "

( Forlsetzung folgt )

— Bismarcks Abenteuer nennt sich, wie das „ Berliner Tage -
blatt " mittheilt , ein elegantes Oktavbändchcn , in welchem ein Verwandter
des deutschen Reichskanzlers , ein Vetter seines Vaters , Namens Achatz
von Bismarck , auf 234 Seiten die merkwürdigsten Begebenheiten ans
seinem sehr bewegten Leben zum Besten giebt . Der Verfasser , der sich
auf dem Titel des Anno 1356 iu seinem Selbstverläge erschienenen
Buches als „ weiland Offizier der königl . preußischen Gardes du Corps ,
der Republik Venezuela ( Columbien ) , im kaiscrtich - königlich französischen
Dienst , später beim Lützowschen Freicorps , zur Zeit königlich preußischer
Lieutenant a. D. " einführt , war ein leichtlebiger Junker , der sein ihm
bei der Mündigkeit übcrgebencs väterliches Erbe , die schuldenfreien
Güter Hirschfeld , Birkholz und So - hienhöf btzinen wenigen Jahren in
sogenannten noblen Passionen verpraßt hatte und nun von sich selbst
sagt , daß er , „anstatt majorenn zu werden , wenigstens bis zum vier -
zigsten Jahre unter der Vornlundschaft hätte stehen müssen , wo die
Schwaben klug werden " . Aus dem Inhalt dieses Büchleins führt das
„ Tageblatt " folgende nicht uninteressante Daten an : Durch den Stamm -
valer der Familie , durch Claus von Bismarck , soll derselben eine p äpst -
liche Erbschaft zugesallen sein , indem der nachherige Papst



auffallenden Thatsache ließ er veröffentlichen , daß die Artikel — Der Rückgang der Religion macht sich auch in

juristisch unangreifbar seien . Wohlan : die Broschüre des Herrn Sachsen bemerkbar und hat auf der in letzter Zeit zu Dresden

Diest und die Artikel der „Deutschen Reichsglocke " sind juristisch stattgehabten sächsischen Landessynode nicht vertuscht werden können .

angreifbar : sie sind in noch weit höhcrem Maß , als die „ Kreuz - Man klagt über rapide Abnahme des Kirchenbesuchs . Nur auf
zeitungs " - Artikel geeignet , den Charakter des Fürsten Bismarck den entlegenen Bauerndörfern ist derselbe noch ein guter . In
in ein ungünstiges Licht zu stellen . Wenn Fürst Bismarck auch gewerbtrcibcndcn und Fabrikdistriktcn überläßt man den Himmel ,
jetzt nicht klagt, wird kein Tessendorf die schlimmsten Schlußfol - um mit Heine zu reden , � „ den Engeln und den Spatzen " .
gerungen verhindern können .

_ „ In den Städten, " so jammerten die Frommen u. A. , „sinkt
Tie „Sozial -politische Correspondenz ", herausgegeben von der Kirchenbesuch gewaltig . In Chemnitz beträgt er 5 Proz . , in

Herrn Dr . Rudolf Meyer , dem Ämanucnsis ( Handlanger ) des Leipzig 3 , in Glauchau und Meerane 2' /, , Crimmitschau 2,
Herrn Wagcncr ( dessen Rolle in der Angelegenheit nicht recht klar Groitzsch D' z Proz . der Parochiancn , ja in der Umgebung von

ist ) schreibt in dieser Sache : _ Chemnitz sinkt er ans V« Proz . Die Frauen besuchen die Kirchen
„ Sensationsprozeß . Das Ereigniß der Woche , welches fleißiger als die Männer ; am mangelhaftesten die Dienstboten

alle Politiker und die ganze „Gesellschaft " von Berlin mehr be - und die heranwachsende männliche Jugend . Tie sog. gebildeten
schäftigt , als die orientalische Frage , ist die Enthüllung der Stände ( „ Honoratioren " ) halten sich, was die Männer anbelangt ,
„Deutschen Reichsglocke " über die Borgänge bei Gründung der überall der Kirche fern (selbst hier keine Rettung mehr ! ) , ebenso
Preußischen Central - Bodcn- Credit - Aktien - Gesellschaft . Das Blatt klagt man über den schlechten Kirchcnbesuch durch Lehrer , na -

behauptet , die neueste Schrift des Herrn von Dicst - Daber beschul - mentlich jüngere , ferner Hand - und Fabrikarbeiter , besonders die

dige den Fürsten Bismarck „einer Consortial - Betheiligung in gc - Kohlenarbeiter im Zwickauer und Plauenschen Bezirke (die Bösen ! ) .
winnsüchtiger Absicht " ( Z 331 reich. 332 des Strafgesetzes ) . Na - Prinzipiell fern von der Kirche halten sich die Sozialdemokraten ,
türlich muß eine Anklage wegen Verleumdung erfolgen , da eine welche Arbeiter , die noch in die Kirche gehen , verspotten und

einfache Beleidigungsanklage mit Ausschluß des Wahrheitsbeweises hindern . "
das Faktum zugeben hieße . Zur Führung des Wahrheitsbeweises Die Behauptung , die Sozialdemokraten verspotteten die
würde die Vernehmung folgender Zeugen nöthig sein : Fremy , Kirchenbesucher , ist gelogen — wir bemitleiden Alle , die in ihrer
Fould , Alphonse de Rothschild in Paris , Carl Meyer von Roth - Unwiffcnheit und geistigen Hilflosigkeit noch die düsteren Pfade
schild in Frankfurt , Präsident von Philipsborn , Bossart , Her - des Kirchenglaubens wandeln , und Menschen , die man bemitleidet ,
mann — Direktoren , die Minister a. D. v. Bernuth , Graf Roon , verspottet man nicht . Im Ucbrigen ist natürlich eine unserer

thusius - Hundisburg , Ä. v. Oppenheim , v. Eckardstein , Scheele ,
Geh. Rath Willens , v. Wedell - Malchow , Kennemann - Klenka , — Die Roth in Berliu wächst in ganz erschrecklicher
v. Simpson - Georgenburg , R. Hardt , Geh . Rath Danneinann , ! Weise . Vor einigen Abenden versuchte ein hungernder Mensch
«. Nathusius - Ludom , Dr . Perrot , Schwabach , Dr . R. Meyer , einer Frau das Brot von dem Arme auf offener Straße zu
v. Blankenburg , v. Tieft ( wenn er nicht mitangeklagt werden rauben . Auf den Hülfcruf der Frau kamen einige Personen
sollte ), die nächste Umgebung des verstorbenen von Wcdcmeyer , herbei , währenddeß der unglückliche „ Straßenräubcr " das Weite
Dr . Laster , Oberbürgermeister a. T . Weber , Geheimrath Wagener . suchte . Tic Frau sagte zu den Herbeigeeilten , daß der Entflohene
Ter in Aussicht stehende Prozeß wird also den Arnim schcn an gerufen habe : „ Geben Sie mir das Brot willig , oder ich nehme
Interesse weit übertreffen . " es mit Gewalt — mich hungert . " Sie hätte dem Armen das

Er ist aber noch nicht angestrengt . Brot gern gegeben , doch würde auch sie von hungernden Kindern

erwartet ; sie besitze aber kein Geld , ein Neues zu kaufen . —
— Roheit der Besitzenden und ihrer Presse . Das Das sind Zustände , welche darauf hinweisen , daß die heutige Ge -

„Leipziger Tageblatt " berichtet aus Leipzig : „ Ein hiesiger scllschaft rasch ihrem Untergänge entgegengeht .
Gasthvfspachter sah sich vor einigen Tagen veranlaßt , gegen ein

Dienstmädchen strafend vorzugehen . Dabei übermannte ihn aber — 100 Arbeiter haben trotz der heutigen schlechten Zeit in
der Zorn doch allzusehr und er überschritt offenbar das ! Spandau die Arbeit niedergelegt , weil sie bei dem geringen
Züchtigungsrecht , denn er hatte , wie sich nachmals bei ärzt
licher Untersuchung herausstellte , der Dienstperson einen körper -
lichen Schaden zugefügt , in Folge besten dieselbe im Kranken -

Hause untergebracht werden mußte . " — Daß der sogenannte
Dienstherr überhaupt ein Züchtigungs recht hat und ausübt ,
daran findet die Sittcnroheit der Scribenten des „Tageblattes "
nichts Anstößiges — Malträtiren darf ihrer Anschauung nach der

„ Herr " die „Dienstperson " soviel er will , nur schlau und vor -

sichtig genug soll er sein , um ihr keinen offenbaren körperlichen
Schaden zu verursachen .

— In der vorigen Nummer sprachen wir von den überaus

ungünstigen Resultaten , welche das diesjährige Einjährig - Frei -
willigen - Examen in Schleswig - Holstein , Rheinprovinz und

Königreich Sachsen geliefert hat . Tic hochintelligente Provinz
Sachsen , auf welche der Liberalismus ja so sehr pocht , will nicht
zurückbleiben . Bei der vor einigen Tagen in Merseburg ab -

gehaltenen Prüfung meldeten sich 34 Aspiranten , davon traten
2. zurück , 27 fielen durch und 5 erhielten den Berechtigungsschein

zum Einjährig - Freiwilligcn - Ticnst . Eines weiteren Commentars

braucht ' s wohl hierzu nicht .

— Wieder eine Schulze ' sche Gründung , die Dresdner

Gewerbebank , steht am Rande des Bankerotts . Leiter derselben
war der fortschrittliche Landtagsabgcordncte Stadtrath Fröhner ,
der trotz künstlicher Bilanzaufftellungen bei der letzthin stattgc -
habten Generalversammlung die hoffnungslose Lage des Unter -

nehmenS nicht mehr verheimlichen konnte . Fröhner wurde ent -

laffen , sein Nachfolger wird den vollständigen Zusammenbruch
schwerlich verhindern können . Sie gehen eben über kurz oder

lang alle in die Brüche , die Unternehmungen des — Zaun -
„ Königs im sozialen Reiche " , der von der Bourgeoisie bestimmt
war , die soziale Frage auf kapitalistisch , statt auf sozialistisch , wie
es einzig möglich ist, zu lösen .

Lohne , den sie erhielten , thatsächlich Hunger leiden mußten . Es

sind Erdarbeiter , welche bei der Herstellung von Festungswerken
beschäftigt sind . So sorgt der preußische Fiskus für die Landes -

kinder !

— Unfall - Statistik . Im Monat September a. c. wurden

bei der Allgemeinen Unfall - Versicherungsbank in Leipzig 11 Todes -

fälle , 1 lebensgefährliche Verletzung , 8 Unfälle , die ihrer Natur

nach eine totale oder theilwcise Invalidität der Vcrletzteu erwarten

lassen , und 448 Unfälle , aus welchen sich für die Verletzten nur
eine vorübergehende Erwerbsunfähigkeit prognosticiren läßt , zu -
sammcn 488 Unfälle angemeldet . Von den 11 Todesfällen er -

eigneten sich 2 in Steinkvhlenwerkcn und je 1 in einer Tabak -

fabrik , einer Gußstahlfabrik , einer Drahtzieherei , einer Eisenstein -
grübe , einer Dampfzicgelei , beim Hochofenbetrieb , beim Bninncn -

bau , beim Hochbau , bei Schiffscntlöschuug . Die 1 lebcnsgcfähr -
liche Verletzung entfällt auf eine Dampfziegelei , während von
den 8 Invaliden 3 auf Maschinenfabriken und Eisengießereien ,
2 auf Steinkohlenwcrkc und je 1 auf ein Walzwerk , eine Schneide -
mühle und eine Papierfabrik kommen .

— Ucber die Lage der Arbeiter in Spanien spricht
sich, wie das übrigens nicht anders zu erwarten war , das spanische
Arbeiterblatt „ Martcllo " äußerst ungünstig aus . Das betreffende
Organ sagt : „ Seit längerer Zeit befindet sich unser Proletariat
im kläglichsten Elend , besonders in den größeren Städten ; die

Proletarier sind es aber nicht allein , die klagen , sondern auch
die Kaufleute und Industriellen sind unzufrieden . In der That ,
wenn der Arbeiter , die Haupttricbfcder unserer Gesellschaft , nicht
consumirt , wie sollten seine Ausbeuter dann zufrieden sein .
Jndeß sie haben wenigstens Brod , während der Arbeiter nur das

Elend hat . Dazu kommt ein schlechter Ausfall der Ernte , und

rechnet man den schlechten Zustand unserer Finanzen und unserer
Industrie hinzu , so hat man ein Bild von den heutigen Zuständen .

Paul VII . , der ein Schusterlehrling aus Stendal war und den
Claus von Bismarck studiren und Geistlicher werden ließ , ihm aus
Dankbarkeit bei seinem Tode sein Vermögen zuwendete . Vor ungefähr
fünfzig Jahren existirte noch zu Briest ( einem Familiensitz ) ein großes
altes Lelgemälve , welches die Erleuchtung der Engelsburg darstellte ,
die Paul VII . zu Ehren seines ehemaligen Gönners bei dessen Anwesen -
heit in Rom veranstaltet hatte . — Nicht minder überraschend ist die
vom Verfasser mitgetheilte Thatsache , daß unter ihm in der im Jahre
1805 in Leipzig errichteten napoleonischcn deutsch - französischen Legion
der jetzige Papst Pius IX . als Souslieutenant gedient habe . Achatz
von Bismarck spricht hier von der näheren Bekanntschaft , die er mit
dem ihm unmittelbar unterstellt gewesenen Souslieutenant gemacht habe ,
einem Italiener , Namens Graf von Feretti . Dieser soll — so fügt der
Autor hinzu — Se . Heiligkeit , der jetzt regierende Papst Pius IX . ge-
ivesen sein , welcher später zu den Pipillen (?) der Garde versetzt , dann
seinen Abschied genommen und spälerhin sich dem geistlichen Stand ge-
widmet ha' . Wie Herr Achatz versichert , sollen sie sich damals in Leipzig
zusammen sehr wohl befunden haben . — Uns der naheliegenden Be -
irachtungen über wunderbare Fügungen des Schicksals enthaltend , fährt
das „ Tagebl . " fort , wollen wir auS dem uns vorliegenden Buche
nur noch die Notizen herausheben , welche sich auf den Uriprung
der Familie von Bismarck beziehen . Hiernach soll dieselbe aus Ungarn
stammen , von wo sie später nach Böhmen und Sachsen und daraus
nach der Altmark übersiedelte . Die ersten authentischen Nachrichten über
die von Bismarck ' schc Familie aus der letztgenannten Gegend schreiben
sich aus dem 13. Jahrhundert her , wo dieselbe als Stammgut das

heutige Amt Burgstall bei Stendal und das unfern gelegene Briest und
die Burg Bismarck besaß . Tie Bismarck ' sche Familie theilte sich in

. zwei Linien , von denen die eine als die von Bismarck ' sche , die andere
als die von Borstel ' sche bekannt ist , welche beide dasselbe Wappen füh -
ren . Als Stammvater wird der obenerwähnte Claus v. Bismarck an -

genommen , der im Jahre 1292 Eribischöflich Magdcburgischer Amts -

Hauptmann war . Das Stammgut Burgstall , an dem man heute noch
die Reste ehemaliger starker Befestigungen erkennt , wurde später gegen
die Güter Schönhausen und das aufgehobene Nonnenkloster Creveje
umgetauscht . — Schließlich wellen swir noch erwähnen , daß Achatz
von Bismarck auch zu dem Lieutenant von Lützow, dem nachmaligen
kühnen und gefeierten Frcischarrenführcr , in sehr intimen Beziehungen
gestanden und mit demselben - - - -gemeinsamen Pfcrdehandel
betrieben hat .

Lump sonder Gleichen — da dieses Blatt aber nun den mit Lassalle
befreundeten Fortschrittsmann Ziegler verherrlichen will , druckt dasselbe
dicserhalb einen längeren Brief Lassalle ' s über Ziegler ab und macht
dazu folgende Bemerkung : „ Wer Ziegler persönlich gekannt und mit

ihm verkehrt hat , wird Ferdinand Lassalle ' s Charakteristik durchweg
zustimmen . " — Wir antworten der „Bolkszeitung ": „ Wer Lassalle ge-
kannt hat , wird den Berläumdungen und Schmähungen , welche die

„ Bolkszeitung " gegen ihn fortwährend im Interesse des Kapitalismus
geschleudert hat , nicht zustimmen . " — Die „ Bolkszeitung " ist deshalb
nicht werth , Lassallc zu citiren .

— Welcher Art die „ Bildung " ist , welche die liberale Bour -

gcoisie unter das Volk zu bringen sucht , wird uns so restt klar , wenn
wir uns die Personen betrachten , aus welchen der Vorstand der „ Ge -
sellschaft für Verbreitung von Volksbildung " zusammengesetzt ist . Da

haben wir zunächst Herrn Schulze - Delitzsch , Oberconfusionsrath im

sozialen Reich , und König der Ignoranten und Weintrinker : Franz
Duncker , Eigenthümer der gesinnungslosesten aller deutschen Zeitungen ,
Ausbeuter der Kinderarbeit , selbst bei Nacht , Urheber des berühmten
Worts : „ Wir müssen diese Leute ( die Schriftsetzer ) aushungern " : Justiz -
rath Makower , Intimus des Strausberg , ein . . ehrenhafter Gründer " ;
Dr . Hammachcr , „ Gründer der schlimmsten Sorte " , unseren Lesern
wohl bekannt ; und endlich ein Herr I . Lippert , „ein mit allen Wassern
( also auch mit Goldwasser ? ) Gewaschener " , wie die „ Berliner Freie
Presse " von ihm sagt . Eine nette Gesellschaft , nicht wahr ? Und die

„ Volksbildung " , die von ihr verzapft wird , ist darnach .

— Die Büste Lassalle ' s wird in Oesterreich auf den öffent -
lichen Verkaufsplätzen und auch in den öffentlichen Lokalen von der
Polizei consiscirt . Solches wahrhaft kindische Beginnen legt das beste
Zeugniß ab von der Zerrüttung des österreichischen Staates und von
der Schwäche der herrschenden Gesellschaft . Wenn schon das Bildniß
eines Revolutionärs solche Furcht hervorrufen kann , wie ängstlich muß
man dann erst den Geist zu hemmen suchen , der in den Lassalle ' schen
Schriften weht , daß er nicht unter die Massen dringe . Wir wollen
hoffen, daß gerade ein so auffälliges Vorgehen der Polizeibehörden die
österreichischen Arbeitermasien aufmerksam machen wird auf die Bedeu -
tung Lassalle ' s und der von ihm veriretenen sozialistischen Lehren .
Die Ungeschicklichkeit der Polizei bewirkt nämlich gemeiniglich das �

Gcgcnthcil von dem , was sie bezweckt .

Aber während die ganze Welt klagt , wirft Madrid , die Haupt -
und Residenzstadt , unzählige Werthe weg in Bällen , königlichen
Abendunterhaltungen , aristokratischen Festessen u. dgl . m. , und
Niemand erhebt nur eine Hand , oder erhebt auch nur die Stimme !
voll Unwillen über diese kläglichen Verirrungen . "

O der Stimmen sind genug vorhanden , welche die heutigen
Mißzustände anklagen ; aber nicht nur die Ankläger , auch der

Richter ist da — es ist der Sozialismus , nur daß die blöde

Menge dessen Richterspruch noch nicht versteht . Und das allein . .
ist das Uebel , gegen welches mit aller Macht angekämpft wer -
den nwiß. 1

— In der orientalischen Frage stehn die — Diplo -
'

m' nten am Berg . Die Weigerung der Türkei , Rußland zu
'

Liebe den Harikari ( den Selbstmord durch Bauchaufschlitzung ) an ■

sich zu vollziehen , hat die , überhaupt sehr lose , diplomatische
Allianz der Mächte vollständig gesprengt , und Rußland in dir

Nothwcndigkcit versetzt , entweder die ausgestreckten Langfinger
zurückzuziehen oder als entlarvter Friedensstörer den Raubkrieg .
zu beginnen . Ein Versuch des Petersburger Kabincts , Ocstreich
zur Thcilnahme an dem Raubzug zu beschwatzen , ist trotz der

sprichwörtlichen Vcrnageltheit der österreichischen „ Staatsmänner "
gescheitert und hat nur die Position der Türkei befestigt ; ein

Vorschlag Rußlands , die Pforte durch eine gemeinschaftliche
Flottendcmonstration vor Constantinopel einzuschüchtern , hat ein

energisches Veto der englischen Regierung hervorgerufen , ohne die
eine solche Demonstration einfach unmöglich ist ; und ein weiterer

Vorschlag Rußlands , der Türkei einen halbjährigen Waffenstill -
stand aufzuzwingen , damit Rußland während dieser Zeit die

serbische Ärnice massenhaft verstärken kann und der Unannehm -
lichkeit eines Wintcrfeldzugs überhoben wird , ist durch die kate -

gorische Weigerung der Pforte beseitigt worden . Jedenfalls hat
die für so schlau geltende russische Diplomatie in den letzten
Tagen nicht sehr glücklich operirt , und auf dem so sorgfältig und
mit so viel Unkosten von ihr bearbeiteten Gebiet der „öffentlichen
Meinung " , namentlich in England , wesentlich an Terrain ver -
loren . Doch , wie dem auch sei , wenn „ Väterchen " winkt , bricht
der Krieg los , und über Millionen von Menschen wird der Tod
mit all seinen Schrecken , wird unsägliches Elend verhängt . Seit

Monaten , ja seit Jahren droht der Czar mehr oder weniger offen
mit dem Krieg , und die civilisirten Staaten Europas haben die

Hand , welche die Lunte ans Pulverfaß hält , nicht wegzureißen
vermocht — oder es nicht gewollt . Was für Zustände !

. !
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— - Auf Requisition der mecklenburgischen Regierung wurde
in Hamburg bei dem Vorsitzenden des Zimmererbundcs , Aug .
Kapell , Haussuchung gehalten . Dieselbe galt der Correspondenz i
aus und nach Mecklenburg . Die Polizeibehörde erzielte aber
keinerlei Resultat . <

r i

— Der von der Jurasser Föderation vcranlaßte internatio - •
nale Arbeitercongreß , ans dem die Einigungsfrage zur Ver -

handluug kommen soll , wird am 26 . Oktober zusammentreten .
Den uns übersandten Aufruf bringen wir in nächster Nummer .

Innere Parteiangelegenheiten .
Als Agenten des Vorstands sind vorgeschlagen und ernannt :

Großschirma : W. E. Greller , G. Arnold ; Bothnang : Roggen -
bauch ; Meerane : Fl . Voigt , R. Jäcklin ; Schedewitz : A. Nätzild ;
Zwickau : I . Seifert , C. Groschub ; Dresden : R. Tröger , R. Tcm -

pert ; Ludwigshafen : W. Seel , P. Tremmel ; Fürth : R. Opitz ;
Langen : G. A. Sigcl , A. Clcm - Ment ; Halsbrücke : A. F. Mühl -
bcrg , I . G. Otto ; Heidelberg : R. Kaßpohl , A. Ncrbel ; Garten -

selb : I . Müller , Fr . Weber ; Schw . Hall : I . Feuchtner ; Cöthen :
A. Kuiestedt .

Hamburg , den 7. Oktober 1876 .
Mit sozialistischem Gruß

Der Vorstand .
I . A. :

C. Derossi , I . Auer , Pferdemarkt 37 .

- Die Berliner „ Velkszeitung " bittet den Manen de ? großen So - — Unverschämter Schwindel . Schweizer Blätter schreiben :
zialisten , den sie so oft in der nichtsnutzigsten und widerwärligsten Weise „ In einem Comptoir zu Mühlhausen stahlen zwei Angestellte 70,000
degeisert hat , den Manen Ferdinand Lassallcs das begangene Unrecht Mark und schickten das Geld nach Berlin behufs Gründung einer so-

<uis eine recht cigenthümliche Weise ab. Laffalle war nämlich für die zialistischen Zeitung . Theorie und Praxis Hand in Hand . " —

„ Gelehrten " der „ Bolkszeitung " ein Unwissender , ein Demagoge , ein

Correspolrdcnzen .
s. Attana , 3. Oktober . Der hiesige nationalliberale Verein

giebt sich alle mögliche Mühe , sein Ansehen vollständig zu unter -

graben . Er ladet den crzreaktionärcn Kreisgerichtsrath Römer

ein , der am 30 . September einen Vortrag über die politischen
Parteien hielt . Römer verlangte Aenderung der Gewcrbeord -

nung im reaktionärsten Sinne , so daß weiland Schuster und

Zunftbruder Pause noch als Liberaler gegen diesen Kreisge -
richtsrath erscheint . Dann verlangt der uationalliberale Herr
kriminelle Bestrafung des Contraktbruches und vor allen

Dingen Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie .
Durch Bildung und Schulunterricht sei den Sozialdemokraten
nicht beizukommen , weil es feststehe , daß gerade die unterrichtet -
sten Arbeiter Sozialisten würden ; nur die Autorität des Staates

und die Strenge der Gesetze könnten helfen — in diesem Sinne

sprach der liberale Redner , der sich um einen Abgeordnetensitz
iin preußischen Landtage bewarb . Daß er durch derlei Ansichten
dem Liberalismus direkt ins Gesicht schlug , das merkten seine
Zuhörer nicht , sonst hätten sie ihn auspfeifen müssen . Wir sind
dem Herrn Römer übrigens sehr dankbar für seine gute Meinung

vom Sozialismus ; denn wenn die unterrichtetstcn Arbeiter sich
den Ideen desselben zuwenden , dann müssen solche Ideen wahr
und gut sein ; wahre und gute Ideen aber durch Zunftzopf ,
Polizei und Strafparagraphen vernichten zu wollen , das ist eine

Dummheit , wie sie nur ein erzreaktionärer Schädel aushecken
kann . Uns kann es hier übrigens gleichgiltig sein , wen man

als Abgeordneten zum preußischen Landtage wählt , zum Reichs -
tage wählen wir den Abgeordneten . — Der benachbarte Kreis

Stormarn , der mit Altona gemeinsam zum Reichstage wählt ,
und in welchem die Landbevölkerung gut sozialistisch gesinnt ist ,

wird gegenwärtig von einem Fortschrittsmaunc , dem Dr . Lut¬

teroth , im Landtage vertreten , doch befürchten die Fortschrittler ,
daß derselbe bei den nächsten Wahlen dem conscrvativcn Land -

rath von Lcvctzau , einem übrigens recht humanen Beamten ,

zufallen wird . Bei den Landtagswahlen bctheiligcn sich die länd -

lichen Arbeiter eben nicht , bei den Reichstagswahlcn stimmen sü.
in ihrer Mehrzahl für unfern Parteigenossen Hasenclever .
— Im 9. schleswig - holsteinischen Wahlkreise , wo man von Seiten

der „Reichsfrcunde " den Grafen Holstein - Wäterneversdorf
dem Parteigenossen Reimer als alleinigen Candidatcn gegen -

überstellen wollte , ist unter den „Rcichsfreunden " eine höchst er -

ftculiche Spaltung eingetreten ; nicht genug , daß die Fortschrittler
den Kieler Professor und Sozialistenfresscr Seelig aufstellen ,
auch die Nationalliberalen wollen , seitdem Graf Holstein zu den

Dcutsch - Conservativen übergegangen ist , von diesem nichts mehr
wissen und stellen einen unbekannten nationalliberalen Gutsbe -

sitzer mit Namen Hölck auf . Uebrigens , so weit wie wir den

Kreis kennen , wird der seitherige Abgeordnete Reimer mit großer



Majorität wiedergewählt . Besonders in Neustadt , wo die Li - � Ans der Schweiz , 1. Oktober . Bei dem sogenannten Fa - > Tie auswärtigen Parteigenossen werden ersucht , alle etivaigen
cralen so kähn - verleuindcrisch der Sozialdemokratie den Fehde ' brikgesetze , das den Normalarbeitstag festsetzt , hat sich der Beschwerden an den Schriftführer der Commission , Herrn
andschuh hingeworfen haben , wird Reimer eine bedeutend größere Nationalrath , was ihm nicht oft zu passircn pflegt , ängstlich an I . Meier , Kastningstraße Nr . 42 , zu senden .
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lnzahl von Stimmen erhalten , als vor drei Jahren . Die Al - den Wortlaut der Bundesverfassung gehalten , der nur von Fa -
. onaer Parteigenossen werden den neunten Wahlkreis mit allen brikarbeit spricht und danach das Gesetz nur auf die Fabrik -
moralischen und materiellen Mitteln unterstützen . arbeit , d. h. auf solche in „geschlossenen Räumen " ausgedehnt .

Arfurt , 29 . Sept . Ein Recontrc auf dem Anger . ( Schluß . ) Wir suchen in der Revisions - Campagne vergeblich nach einem
Dr . Weber — Landtagsabgeordnetcr für Erfurt — hat gestern Anhaltspunkt für diese Auffassung und nieinen , daß Steinhauer ,
Abend im „Rheinischen Hof " hier vor ca . 300 Personen , darunter Straßen - , Berg - und andere Arbeiter für die Annahme der Vcr -
eine erhebliche Zahl Sozialisten , über seine „Thätigkeit " im Land - fassung nicht deshalb gestimmt , weil die Verfassung den Fabrik -

tage gesprochen . Doch nein ! Ucber manches hat er gesprochen , �arbeitern Erleichterung verhieß , sondern weil sie eine Verbesse -
aber welche Stellung er zu den verschiedenen Vorlagen genommen , rung aller Arbeiter von der neuen Verfassung erhofften .
hat er verschwiegen . Wie er uns erzählte vom dreißigjährigen Konnten in diesem Punkte aber noch irgend welche Zweifel be -

Kriege , von den Freiheitskriegen , von Stein ' s Reorganisation im stehen , daun hatte wohl die radikale Partei im Nationalrathe
Staatswesen , da habe ich ihm in seinem eigenen Interesse bc - die Pflicht , den weitgehendsten , hier den humansten Standpunkt
glückwünscht , daß Dr . S - aus G. nicht zugegen war , denn die einzunehmen , und das Gesetz auf alle Arbeitszweige auszu -
Dvnnerrufe „ zur Sache " wären dann nicht ausgeblieben . s n x . ™ « nie s ; »

Brem ein A. : W. Frick , Vorsitzender .

Die Parteigenossen des 10 . , 11 . , 12 . , 13 . und 14 . sächsischen
Wahlkreises werden hierdurch ersucht zu der am IS . Oktober in

Leisnig stattfindenden Conferenz Delegirte zu entsenden .
Tages - Ordnung :

1) Die Organisation der Agitation .
2) Die Lokal - Wahlagitatious - Comitä ' s .

Zahlreiche Bctheiligung wird erwartet , auch ist es nothwcn -
dig , daß die in obigen Wahlkreisen aufgestellten Eandidaten an

der Conferenz thcilnehmcn .
Je besser organisirt , desto leichter den Kampf ; deshalb sorge

„ man durch zahlreiches Erscheinen , daß diese Conferenz ihre hohe
dehnen und dem Souverän , d. h. dem Volk , die Entscheidung organisatorische Aufgabe zu erfüllen vermag .

Es war keine Berichterstattung , mehr eine Lobrede auf das darüber zu überlassen , welche Definition die richtige sei. — Die

deutsche Reich , den „ Kulturkampf " u. s. w. Vis - ä - vis dem Ver -

>sammlungssaal sang man sehr laut : „ Wer nur den lieben Gott
schweizerischen Arbeiter mußten in der vom Nationalrathe be -
liebten Definition eine solche Verschlechterung des Gesetzes er -

Das Agitations - Comits .
Das Lokal der Conferenz wird später bekannt gegeben .

läßt walten " . Es muß dieser Gesang seine Wirkung auf blicken , daß ihnen seine Annahme in der Volksabstimmung zur
Dr . Weber nicht verfehlt habenj, denn mehr und mehr wiegte er Unmöglichkeit wurde , und als nun das Gesetz vom Nationalrathe der Redaktion .

eirft im ßWfitfNp mnffirtpr iHcfmrtfirfifpif lir sn ifi- mpSpv pin ,iw Nim mrtnXprfp fiipffpn pS Sip sfrfipifpr für rtp - m bienner IN LODUrg .

Briefkasten
Leipzig : Der C- ui . fam . heißt Schcllcr und

sich im Gefühle molliger Behaglichkeit . Dr . W ist wedcreinandcn Ständcrath wanderte , hielten es die Arbeiter für ge - !
m°n"mcht "��sc?d�h°h- n Biwungs?r°d. �nd�

Sprecher , der fließend und in einer zu,amnicnhangcnden Wesse boten , noch einmal Stellung zu nehmen . Sie wandten pch - �tw° ebenso viel Vcrbohrtheit . als er selber besitzt ; das . st freilich
sich seiner Aufgabe entledigt , noch ein Redner der Routine besitzt ; und zwar der streng nationale Grutlivercin und der aus �der ! nicht wenig . — F. R. in Großenhain : Wir könncil Ihr Eingesandt
ebenso scheint es mit seinen Kenntnissen auf wirthschaftlichem Äe - Initiative der Zürcher Internationalen hervorgegangene schwe ze - selbst im Correspondcnzthcil nicht mehr aufnehmen .
biete schwach bestellt zu sein . Circa 500 Millionen Mark für rische Arbeiterbund — mit übereinstimmenden Adressen an die der Expedition . I . Laute in Sommerfeld : Reklamiren Sie die.

Eisenbahnbauten k . seien nicht benutzt , theils wegen Mangel (?) Commission des Ständeraths , in deren Händen sich der Gesetz - betreffende Nummer bei der Post . Ihre Karte haben wir dem hiesigen
an Arbeitskräften (!). Wer nun einen Schulknaben fragt : „ Wie entwurf befand . Sie betonten , daß die Forderungen der Ar - Postamt zur Recherche übergeben . — Fritz Hippel in Görlitz : Geben

kommt es , daß dein Bater so oft mit sorgenvoller Stirn verstimmt bciter mir in ganz geringem Maße bei der Gesctzberathung Be - ic " f5 vS! ' rc " ühcrc Adresse an , damit wir �hncn die 2 Expl . zusen -

in eurem Kreise schweigend dasitzt ?" >' 0 antwortet der Knabe - : rücksichtigung gefunden , daß man aber trotzdem in der Volksab - Ä - Kb/«ill . s'
„ Wegen Arbeitslosigkeit " . Fragt man einen schlichten einfachen
Bauern : „ Wie kommt es , daß die Landstraßen so gefüllt sind von
wandernden Arbeitern ? " so sagt er : „Diese Leute können keine

' Arbeit bekommen und reisen deshalb von einer Stadt zur andern
und suchen Arbeit . " Dr . Weber möge sich' s merken . Referent

stimmung das Gesetz annehmen wolle , wenn es in der stände -
räthlichcn Bcrathung keine Verschlechterung erfahren und seine
Ausdehnung ans alle Arbeiter auch auf die in Steinbrüchen : c.

finden würde . Tie Adressen erinnerten u. a. an die Unmensch -
liche Behandlung , welcher die Arbeiter am Gotthardtunnel preis

schloß seinen „ Vortrag " indem er sagte : Wenn so weiter gearbeitet gegeben seien . Man war überzeugt , daß die durchaus würdig
wird , gehen wir einer „ glänzenden Zukunft " entgegen . " Ob damit
die glänzenden Helme und Bajonnette ic . gemeint sind , will ich
«»untersucht lassen . Eine Debatte wurde — wie das bei den
Liberalen üblich — nicht gestattet . Ein hiesiger Zimmermeistcr
fragte Dr . Weber , wie er über das Trciklasscnwahlsystcm dächte .
Dr . Weber hatte aus den Ausführungen aber nicht entnehmen
können , ob es ein „ Getreuer " war , ergo fragte er , wie denn der

Herr Vorredner darüber dächte (!). Im Ucbrigcn ging der Rc -

serent um diese Frage Herum , wie die Katze um den heißen Brei .

und entschieden gehaltenen Adressen Beachtung und die darin gc -
geäußerten gewiß billigen Wünsche der Arbeiter Erhörung fin -
den würden , allein man hatte sich getäuscht . Tic Commission
des Ständeraths hatte nicht allein die Wünsche der Arbeiter un -

berücksichtigt gelassen sondern das Gesetz auch in hohem Maße
verschlechtert . ( Das Weitere über die Beschlüsse der Stände -

raths - Commission ist bereits in Nr . 4 unter der Politischen
Uebcrsicht mitgethcilt . Red . d. V. ) . Sie hat die Arbeit in

„geschlossenen Räumen " beibehalten . Schwerlich wird der

Darauf stellte Klute die Frage , wie Herr Dr . Weber sich zu dem Ständcrath an diesen reaktionären Beschlüssen in verbesserndem
Antrag Windthorst ' s ( Meppen ) bezüglich Einführurg des direkten , Sinne ändern , und fraglich bleibt es , ob die neue Berathung im

gleichen Stimmrechtes verhalten habe . Antwort : Zischen und - Nationalrathe die Wiederherstellung der ursprünglichen Vorlage
Gemnrre bei den Liberalen , Rufe : „Klute ist ja nicht Erfurter i bringen und ob der Ständcrath ihr schließlich beistimmen wird .

Bürger " (!). Der Vorsitzende , Herr Justizrath Banse , erklärt : Große Hoffnungen darf man sich aber nicht machen , sie könnten

„ Herr Klute ist wahlberechtigt " u. s. w. Der Referent : „ Ich �leicht zu Illusionen werden . Jedenfalls behält das Gesetz aber

habe gegen den Antrag Windthorst ' s gestimmt . " Wie Klute nun seine beschränkte Ausdehnung aus die Fabrikarbeit .
weiter sprechen wollte , wurde ihm plausibel gemacht , daß das

nicht thunlich sei. Darauf großer Jubel in Israel . Die Wie -

dcrwahl des Dr Weber wurde empfohlen . Abgestimmt wurde

nicht . Trotzdem ward die Wiederwahl als „beschlossen " betrachtet .
Ich grawlire den Liberalen hiermit zur „ Wiederwahl " ihres
geistreichen Dr . Weber . F. K.

Calbe a . S . , 2. Oktober . Den Parteigenossen zur Nachricht ,
. daß am 30 . September in einer Wählerversammlung ein Central -

.. Wahlcomitö gewählt worden ist , bestehend aus 7 Personen , von
1 denen Unterzeichneter als Vorsitzender , Gottfried Judcnhagcn als

Schrifssührer , Gottfried Barchel als Kassirer , H. Meißner ,
Ch. Grüneberg , Ch. Hoppe , Ch. Behrendt als Beisitzer gewählt
sind . Sämmtliche Briese sind an den Unterzeichneten zu adrcs -
siren , und Gelder zur Agitation müssen an den Kassirer Gottfr .
Barchel , Neustadt 914 , gesendet werden .

L. Schönian , Neustadt 407 .

Aldenburg , 25 . September . Gestern ist die Gewerbe -

ausstellung , welche hier vom 10 . bis zum 24 . d . M. stattfand ,
geschlossen worden . Im Allgemeinen wurdevon allen Seiten cinbcdeu -

tender Fortschritt lobend anerkannt , und Wenige haben die Aus -

stellungshallcn verlassen , die nicht mit großer Zufriedenheit über

das Gesehene sprachen und äußerten : „ Das hätte ich mir doch
nicht gedacht , daß das Großhcrzogthum so viel Hervorragendes
leiste " : c. Was war es denn hauptsächlich , was die Ausstellung
zierte ? Es war die Arbeit unserer Handwerker , was wir be -

stimmt aussprechen , ja durch Zeugen beweisen können .

Leider müssen wir aber dazu bemerken , daß die Preise nicht
gerecht vertheilt wurden . Die Fabrikanten , die Kapitalisten do -

minirtcn hier , und die silbernen Medaillen wurden ihnen im Bcr -

hältniß weit mehr zuerkannt , als den Handwerkern , die schließlich
mit einer „ ehrenden Anerkennung " zufrieden zu stellen versucht
wurde . Der „ hohe " Protektor der Ausstellung,� unser Erbgroß -
herzog , hat derselben wenigstens die „ Ehre " erwiesen , eines Tages
auf einige Stunden anwesend zu sein , und der diensteifrigen
Commission gnädigst seine Zufriedenheit auszusprechen . Drob

herrschte allgemeiner Jubel , und die ganze Stadt flaggte . Unser
Großherzog , der nota bene den Sommer über selten in seinem
Lande verweilt , schickte gestern am Schlüsse der Ausstellung dem

Vorsitzenden der Ausstcllungs - Commission eine Depesche aus

. Eutin » worin er bedauerte , daß er die Ausstellung nicht habe

besuchen können ; doch habe er von dem guten Erfolge Vieles

gehört und wünsche lebhaft , daß der Gcwcrbfleiß in seinem Lande

ferner blühen möge ! Ob dieser Nachricht , die auf höchsten Wunsch
. zur allgemeinen Kenntniß zu bringen war , waren die guten Ol -

oenburgcr hoch erfreut . Und die Oldenburgcr wollen ihre Zu -
Neigung zum Fürstcnhanse mit der That beweisen . Dieser Tage
circulirte hier in der Stadt nämlich eine Liste , um Beiträge für
ein Geschenk für Ihre Königl . Hoheiten , die im nächsten Som -

vstfi wer Ihre silberne Hochzeit zu feiern gedenken , zu sammeln ; es

' <n i war dem Zeichner freie Wahl gelassen , sich mit einem Beitrag
' .'Ti

'
von 6 oder 9 Mark und darüber zu verpflichten . Ter hiesige
„ Fraucnvcrein " hatte sich mit der Ausgabe des Sammelns be -

faßt ! Wer möchte nicht gern in der Liste stehen ! Es waren

Bor dem Bekanntwerden des ständeräthlichen Beschlusses sagte
der Wintcrthurer „ Landbote " , wenn wir nicht irren aus der

Feder des Professor Bögclin : „ Wir leben heute in tiefem Frie -
den , aber die Schweiz hat schon erregte Zeiten gesehen , die sich
wiederholen könnten , wofern die Klassen , welche heute regieren ,
intransigent bleiben und schließlich durch die Macht der Ent -

Wicklung bei Seite geschoben werden wollen , wie frühere
Geschlechter geschoben wurden . Wir ziehen eine ruhige , fried¬
liche Entwicklung vor . Eine solche ist zu haben und zu keines -

wegs zu hohem Preise , denn was das Fabrikgesctz bietet , ist
wahrlich bescheiden , die Zukunft wird sagen wenig genug .
Möge die ständeräthliche Commission , unbeirrt vor den Lamen -

tationen »unserer Industrie ' jedes Abmarkten zurückweisen " . Wir

wissen , wie die ständeräthliche Commission entscheiden und wollen

abwarten , was weiter geschieht ; anknüpfend an die Worte dcS

„ Landboten " können wir aber jetzt schon sagen , daß die Zurück -
Weisung der versöhnliche Hand , welche die Arbeiter bieten ' , nur

dahin führt , der compromißmüden revolutionären Strömung in

der schweizerischen Arbeiterpartei zur Herrschaft zu verhelfen ,
welche als warnendes Menetekel — berechtigt genug — in Bern
und Genf erscheint .

Kahtvch , 2. Oktober . Sinntag den 24 . September fand hier
eine zahlreich besuchte Volksversammlung statt , in welcher der

Reichstagscandidat für den hiesigen Wahlkreis unter lebhaftem

von hier geht dasPlatt regelmäßig ab. — Chr . Gilles , Hochfeld - Duis -
bürg : Wir können nichts damr , daß Sie durch dortige Post Ihr Blatt
nicht erhalten , wahrscheinlich hat diese die Bestellung hier nicht aufge -
geben . Ihr Brief ging ans hiesige Postamt zur Recherche .

Genosse Engelhardt , Schneider von hier , vermuthlich zur Zeit in
Carlsruhc , wird wichtiger Angelegenheiten halber »in seine Adresse ge -
beten . Wilhelm Gerhold , in Haßloch in der Pfalz .

Quittung . Fachverein der Tischler Cöln Ann . 0,70 . Mors Lon¬
don Ab. 81,60 . Nwtn Aussig Ab. 2,30 . Wahlvercin Hannover Ann .
1,80 . Mhnt hier Ann . 0,60 . Schbrt Hermannsladt Ab. 4,92 . Mhrs
Hanau Ab. 23,00 . Flr Schw . - Gmünd Ab. 20,00 . Welch KiNlitz Ab
11,46 . Fchs Maxdorf Ab. 1,64 . Schrdr Plagwitz Ab. 3,00 . Schlz
hier Plakate 1,50 . Hppng Würzen Schr . 1,20 . Schlckhrdt Schr . 0,40 .
Ntschmnn Connewitz Ab. 2,40 . Slckrt hier Ab. 1,60 . Schdt Hanau
Schr . 17,36 . Grß hier Ab. 1,80 . Wß Goldlauter Ab. 13,90 . Bsmnn
Eöln Ab. 100,00 . Hnz Dresden Schr . 6,00 . Srwn Lüneburg Ab.
8,50 . Zrgbl Crimmitschau Ab. 61,80 . Arb . - Bild . - Berein Linz Ab .
2,95 . Dlztz Graz Ab. 2,47 .

Anzeigen ? e .

Annoncen für die Mittwochs - Nummer müssen bis Mo » -

tag Lormittags 9 Uhr ; für die Freitag S - Numiner bis Mitt -
wöch- Lormittägs 9 llbr ; für die S 0 n n tä a s - N » in in er bis Frei -
tag Lormittags 9 Uhr hier sein , wenn solche noch bestimmte
Aufnahme finden sollen . Annoncen , denen der Betrag nicht
bcilicgt , oder für welche der Einsender kein Depot bei uns har ,
können eine Aufnahlnc nicht finden .

_ Tic Expedition deS „ Vorwärts " .

Tonnerstag , den 12. October Abends halb 9 Uhr :
Ulg » im Localc des Herrn Hnbncr , große Rosenstr . 37 ,

Geschlossene Versammlung
der Mitglieder des Allgem . Deutschen Töpfellvereins .

Tagesordnung : Abrechnung über den Lübecker Strikc . — Ber -
schicdenes . _ _

Der Bevollmächtigte . [ 80

Donnerstag , den 12 . October , Abends 8 Uhr , in der
Tonhalle :

Große

Volksversammlung .
T . - O : Wer ist Reichsfrennd und wer Rcichsfeind ? Referent :

Rcichstagsabgeordnetcr W. Hasenclevcr . _ _ _ 190

Cigarren .
Ich empfehle meinen geehrten Parteigenossen und Freunden mein

Eigarrcnlager eigener Fabrik zur gefälligen Berücksichtigung . Ich
werde mich stets bemühen , eine gutabgelagcrte Waare zu liefern .

Beifall über „die politischen und wirthschastlichen Zustände Deutsch - « « r - « - ch liefere ich sehr preiswürdige Cigarren für Wieder -

lands und die nächste Reichstagswahl " sprach . — Es unterliegt verkauicr und Restauratcure . „ ,
keinem Zweifel , daß sich bei der Wahl eine bedeutende Anzahl 0 , rs , 5, s J,*, r07n
Stimmen auf Dreesbach vereinigen werden , wenn ein jeder Ar - - - - - - - - - -- - - ■. cipzig , Ulrichsgam — -— • _[ 1

bester seine Pflicht , für dessen Wahl zu agitiren , erfüllt . lf,1 " i " n8cr ' ""f Expedient ( Parteigenosse ) sucht

Zenkenroda . Am 3. Oktober hielten wir hier eine von un - j �' Stellung . G- f . �Offert. n » ah S. G. an den . . Vorwärts . ( F212 ) s60 -

gefähr 600 Mann besuchte Wählerversammlung ab , in welcher
unser Reichstagscandidat Herr BloS aus Hamburg über das !

sozialistische Prinzip und die Entstehung der sozialistischen Partei ,
sowie über die liberale Partei , was sie ist und was sie sein sollte ,
sprach . Gegner waren anwesend , wagten aber nicht , dem Redner

entgegenzutreten . Demzufolge können wir annehmen , daß diese
Wählerversammlung auf die Wahlen nachwirken wird .

Dieptmar .

5 «

.. m
mo . hört , sollen sechs prächtige Lehnsessel für Ihre Königl . Hoheiten

�b . Hssür angeschafft werden . — Als man im letzten Winter zu
>>:. einem ähnlichen Zweck für den abgegangenen Ministerpräsidenten

'
' i ' von Berg unter Anerkennung seiner Verdienste um die Wohl -
■■ fahrt des Landes sammelte , kam von dem uneigennützigen Staats -

jjla > mann Contreordre , und alle Vorbereitungen und Sammlungen
für '■ mußten eingestellt resp . rückgängig gemacht werden . Ob Ihre

Königl . Hoheiten dasselbe thun ? Jedenfalls könnten mit den

. Mitteln manche Thränen gestillt , manche Sorge verbannt , man -
«> i ches Herz froh beglückt werden ! Die Civilliste unseres Sou -

Techhansen . ( Manufaktur - , Fabrik - und Handarbeiter -
Gewerkschaft beiderlei Geschechts ( Sitz Weimars ) . In
der Organftage werden wir in den nächsten Tagen durch Cirku -

lare allen Vertrauensleute unseren Beschluß franco zur Kenntniß
bringen und bitten alle Adressen an I . N. Laich , Lechhausen , zu
senden . Für die Commission :

I . A. : I . N. Laich , Vertrauensmann .

Sch n " der v e r e l n. Gcwerksgenossen ! In Nr 100 des
� � Achten.

„ Neuen Sozialdemokrat " und Nr . 101 des „Volksstaat " vom ' - » _

30 . August , thciltcn wir die Constituining des neuen Ausschusses

Geschiiftscröfflllinll .
Seit 1. Oktober befindet sich mein Friseur - , Barbier nnd Haar -

schueidesalon
Frankfurterstraße 40b ( Ecke der Weststraße ) .

Leipzig , den 8. Oktober 1876 .
Hcrm . Bienzcißler . ( 210

Bekanntmachung
für sämmtliche Tabak - , Cigarren nnd Haus -

arbeiter Hamburgs und Umgegend .
Geschäftsgenossen zur Notiz dost am Donnerstag , denAllen .. IM

12. Oktober , Abends präcise 9 Uhr , im Etablissement des Herrn George

Stadtly ( Großer Saal ) , Balentinskamp 41 , eine

Außerordentliche Massenversammlung
stattfindet . In derselben wird bekannt gemacht , was die Herren Fa -

Im Uebrigen
in den

mit . Bis heute sind keinerlei Einwendungen gegen diese Wahl >

. , m - P .. „v, . i an - , geltend gemacht worden ; es tritt der Ausschuß deshalb mit dem
denn auch Betrage von 20 , 30 , oO Mark gezeichnet . Wie man

hakigen Tage seine Funktion an .
Mit brüderlichem Gruß I . A. : B. Klcrx .

Leipzig , 2. Oktober . Gcwcrksgcnosseil ! Wir theilen Euch

hierdurch mit , daß mit dem heutige » Tage die Control - Commis -
sion in Funktion tritt . Da keine Reklamationen eingegangen
sind , so bleibt die Commission , wie bereits bekannt gemacht , be -

stehen, und ersuchen wir alle Briefe an Unterzeichneten gelangen
zu lassen .

Mit brüderlichem Gruß
Tie Control - Commission .

I . A. : L. Witt , Neumarkt 29 .

Hamburg , den 5. Oktober 1876 .

Für die Commission : H. Tappcndorf . ( 160

Für Mülmer - Chöre .
Im Verlag von Emil Sauerteig in Gotha ist erschienen :

Nr . 6 : Frühlingsgedanken .
Gedicht von F. Glogauer . Componirt von G. . Scholz .

Preis : Part , mit 4 St . 80 Pf . , 4 St . 60 Pf.

_ _

Die zweite Auflage von Most , Bastille am Plöhensee , ist so»
i erschienen . Preis im Buchhandel 1 M. , für Arbeitervereine beieben

V '
verainS beträgt bei " jetziger Conjunktur über 200,000 Thalcr

? , 600,000 Reichsmark ! Oldenburg ist ein wunderbares , aber

..j
'

glückliches Ländchen , und selbst in Schnuckenheim können die

Menschen schwerlich devoter sein , als hier .
- '

H. vor dem Berge .

direktem Bezüge gegen baar oder Postvorschuß einzeln 60 Pf , bei Par -
tien 50 Pf .

Für den Verlag ist übernommen die vom Verfasser autorifirte
'

deutsche Uebersetzung von
Il�axnrn ) ' , Illiätoire de la Commune , erste authentische

Geschichte der Commune . o 5 �
Die Sitzungen der Beschwerde - Commission finden , falls et - Brounschweig , 6. Oktober I8iü . i . ia ) Iraite jr . i - ' . n

ivas zur Berathung vorliegt , jeden Tonnerstag Abend im Lo - Verantwortlicher Redakteur : W. Ha j en clc oer in Leipzig.
1 täte des Herrn Eduard Hirsch , Seemannsstraße Nr . 1 , statt , l Redaktion und Expedition Färberstravc 12, II . in Leipzig .
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